
„Im Winter haben wir hier die schönsten Sonnenuntergänge des Jahres“: Kathedrale von Palma de Mallorca. FOTO: FOTOLIA

E s ist schon Ende Oktober.
Aber die Sonne scheint, die
Luft ist lau. Vor dem Restau-

rant „Ballermännle“ an der Playa
de Palma auf Mallorca eilt Marion
Tönjes von Tisch zu Tisch, stellt hier
ein Bier ab, nimmt dort ein paar lee-
re Teller mit. In ein paar Stunden
werden die Stühle vor Tönjes‘ Lokal
zu Logenplätzen: Im Westen der
Bucht wird die Sonne im Meer ver-
sinken, den Himmel und die Aus-
läufer des Tramuntana-Gebirges in
glühende Farben tauchen.

„Im Winter haben wir hier die
schönsten Sonnenuntergänge des
Jahres“, sagt die Wirtin. Am Abend
eine Stunde länger Licht zu haben,
hätte ihr daher gut gefallen – aber
daraus wird nichts: Der Vorstoß der
Baleareninseln, ganzjährig bei der
Sommerzeit zu bleiben, wurde so-
eben von der spanischen Zentralre-
gierung abgelehnt. Die Uhrzeit
werde in einer EU-Richtlinie fest-
gelegt, da könne eine einzelne
Inselgruppe nicht einfach aussche-
ren, beschied das Energieministe-
rium in Madrid am Freitag dem
Inselparlament. 

Quer durch Europa regt sich Un-
zufriedenheit mit dem halbjährlich
wiederkehrenden Hin und Her um
die Uhrzeiten. Und immer häufiger
werden Fragen der Zeit dabei zu
Fragen der Macht.

Als in der Türkei eine Debatte an-
hob, ob man nicht der Einfachheit
halber einfach bei der Sommerzeit
bleiben wolle, konterten jene, die
für eine Annäherung an die EU
sind, dies werde Probleme schaf-
fen: Bislang seien doch EU und Tür-
kei bei allen sonstigen Differenzen
immerhin im Hinblick auf die Uhr-
zeit beieinander. Präsident Recep
Tayyip Erdogan pfiff darauf und
ließ seine Regierung verkünden,
dass von diesem Jahr an Schluss sei
mit dem Wechsel von Winter- und
Sommerzeit. „Es wird keine Ver-
wirrung mehr geben“, sagt ein Re-
gierungssprecher. „Im Sommer wie
im Winter wird die Zeit gleich sein.“

Da aber 500 Millionen EU-Bürger
im Gegensatz zu den 80 Millionen
Türken zwischen Sommer- und
Winterzeit pendeln, gibt es nun
eben doch Irritationen: Wer etwa
mit dem Flugzeug zwischen EU
und Türkei unterwegs ist, sollte
künftig bei den Abflugzeiten ge-
nauer hinsehen. 

Der Traum von der eigenen Zeit-
zone ist auch auf den Balearen noch
nicht ausgeträumt. Treibende Kraft
bei der Petition war die bei den
jüngsten Wahlen erstarkte Öko-
Partei Més per Menorca. Die Idee:
Die Uhren werden nicht zurückge-
stellt, lieber soll abends eine Stunde
mehr Sonne zu genießen sein. „Wir
wollen abends länger Licht“, sagte
eine Aktivistin. Dies solle nicht nur
der Tourismusbranche zusätzliche
Einnahmen bescheren, sondern
auch den Einheimischen mehr Le-
bensqualität an den ohnehin kürze-
ren Wintertagen verschaffen. Auch
auf dem spanischen Festland gibt
es Initiativen für die ganzjährige
Sommerzeit, Hochburg der Dissi-
denten ist Valencia. 

Viele Spanier würden generell
gern in der westeuropäischen Zeit-
zone leben, wie die Portugiesen
und die Briten. Viele Kritiker ver-
weisen darauf, dass dies früher
auch so üblich gewesen sei – bis
Diktator Francisco Franco aus Sym-
pathie für das Hitler-Regime die
mitteleuropäische Zeit eingeführt
habe.

Während die einen die ewige
Sommerzeit wünschen, gehen an-
dere den umgekehrten Weg. Wla-
dimir Putins Russland hat sich in-
zwischen dauerhaft auf die Winter-
zeit festgelegt. Der vorherige russi-
sche Präsident Dmitri Medwed-
wew hatte noch gelegentlich an der
Uhr gedreht und sah auch in der
Schaffung neuer, größerer Zeitzo-
nen innerhalb des russischen
Reichs ein Feld für Reformpolitik;
inzwischen hat Putin dies alles vom
Tisch gewischt. Wie in Moskau ti-
cken neuerdings auch die Uhren
auf der Krim. Vor der Annexion
durch Moskau gab dort noch Kiew
den Takt vor. 

Zu grotesken Resultaten führt
das Machtspiel um Zeiten und
Zonen neuerdings auf Zypern. Weil
die Türken erstmals nicht mehr im
Rhythmus der EU-Europäer zwi-
schen Sommer und Winter wech-
seln, geht jetzt durch die ohnehin
geteilte Insel eine zusätzliche
Trennlinie. „Wir müssen wohl zwei
Uhren umbinden“, sagt Giannis
Stylianou, Einwohner der geteilten
Hauptstadt Nikosia, mit hilflosem
Spott. „Eine für den Norden und
eine für den Süden.“

Andreas Bauch, Physiker in
Braunschweig, betrachtet all diese
Wirren völlig gelassen. Er und sein
Team an der Physikalisch-Techni-
schen Bundesanstalt (PTB) wissen
sehr genau, wie spät es ist. Ob je-
mand eine oder gleich ein paar
Stunden hinzurechnet oder ab-
zieht, ist den Braunschweigern
egal. Sie sind jedenfalls in der Lage,
genau zu messen, wie groß der Ab-
stand zwischen zwei Zeitpunkten
ist: Wann ist ab dem Zeitpunkt X
eine Stunde vergangen, wann ein
Tag? 

Metrologie nennt sich diese
Zunft: Messkunde, nicht zu ver-
wechseln mit Meteorologie. Bei
Bauch und seiner Metrologie geht
es allein ums Messen. Im zweiten
Schritt muss dann das Messergeb-
nis in Echtzeit weiter verbreitet
werden. Bauchs Team schickt aus
Braunschweig ein Signal zu einem
Langwellensender nach Mainflin-
gen bei Frankfurt am Main, und am
Ende der Kette werden dann 100

Millionen Funkuhren in ganz Euro-
pa auf die Winterzeit umgestellt. 

Das PTB ist eine von 70 Stationen
weltweit, die zur Feststellung der
sogenannten koordinierten Welt-
zeit beiträgt. Sie wird überall dort
genutzt, wo eine weltweit einheitli-
che Uhrzeit gebraucht wird – etwa
in der Luft- und Seefahrt, aber auch

in der global vernetzten Computer-
branche. „Wir liefern so etwas wie
die Definition einer Stunde null,
von der aus dann die Zeitzonen ab-
geleitet werden“, erklärt Bauch. 

Aus den Zeiten von 450 Atomuh-
ren in den 70 Stationen werde „ein
Mittelwert“ errechnet und die Uh-
ren werden entsprechend ange-

passt. Ein Mittelwert? Da wundert
sich der Laie – aber Physiker Bauch
winkt nur ab: „Dabei geht es nicht
um Schwankungen von Minuten.
Es geht um extrem winzige Bruch-
teile von Sekunden“, sagt der Ex-
perte.

In eigener Sache nimmt es Bauch
nicht so ultragenau. Eine ganz nor-

male Armbanduhr und ein Funk-
wecker stehen heute Abend auf
seinem Nachttisch. In der Nacht
will er mal aufstehen und gucken,
ob wieder alles geklappt hat mit der
Zeitumstellung. „Nur zur Kontrol-
le“, erklärt er. „Ich gehe heute
Abend ganz normal ins Bett – ist ja
schließlich alles programmiert.“

Von Kim Meyer

Sie läuft und läuft und läuft

Die Zeiger der astronomischen Uhr in 
Rostock werden heute Nacht fein säu-
berlich von Hand zurück gerückt. Ohne 
Aufregung und ohne Diskussion, so, 
wie die Uhr schon seit 1472 gestellt 
wird. Seither gibt es diese Uhr. Das 
Wunderwerk gehört mittlerweile zum 
Unesco-Weltkulturerbe. 

Ein fünfköpfiges Team kümmert sich 
um die Wartung, Pflege, das Aufziehen 
und natürlich die Zeitumstellung. Dazu 
gehört auch Küster Ingo Schmidt. „Die 
Uhr braucht einiges an Aufmerksam-
keit“, sagt er. „Alle 24 Stunden müssen 
die fünf Uhrwerke aufgezogen werden.“ 
In Danzig, Strasburg oder Lund gibt es 
ähnliche Großuhren. Aber die Rosto-

cker ist weltweit einzigartig: Ihr mittel-
alterliches Uhrwerk funktioniert bis 
heute präzise. Nun ist das Ende abseh-
bar. Die Kalenderscheiben reichen nur 
bis zum 31. Dezember 2017. „Dann steht 
hier die Zeit nicht still“, beruhigt 
Schmidt. „Die Uhr bekommt neue 
Scheiben und kann erst mal bis 2150 
weiterlaufen.“ 

„Wir wollen abends länger Licht“
Gezerre um die Zeitumstellung: Mallorca will bei Sommer bleiben, Erdogan teilt Zypern, Putin verfügt Winter für die Krim 

329./30. Oktober 2016
Sonnabend/Sonntag,

BLICKPUNKT

100%
9:41AM

Felix

Alles klar.

Antonia Mast 16:07

Karl Hendricks 16:11

Hallo zusammen, ich bin diese Wochebis Mittwoch im Außendienst. Bitteschickt mir neue Anfragen immerdirekt hier zu. Danke!

Ich 16:05

senden
Nachricht

# Vertrieb Nord

Hier eine Anfrage von der FirmaGutendorf. Herr Meyer wünschtdiesbezüglich einen Rückruf.

Karl Hendricks 16:10

Anfrage_Gutendorf.pdf1.81 mb

Stefan Schulz

Herr Wendel möchte so schell wie möglich ein aktualisiertes
Angebot. Kannst du das schon mal vorbereiten?

11:42 Uhr

Stefan Schulz

Danke dir. Schick es mir dann bitte direkt hier,
ich bin nachher noch unterwegs.

11:47 Uhr

Julia Sanders

Hallo Stefan, das hört sich super an!
Ich mache dir alles soweit fertig.

11:45 Uhr
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